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Architektonische Untersuchung

VOII Croce In Gerusalemme ıIn Rom
Von Aug StegensSek. ED V PE AAA

(roce In (jerusalemme ist unter den römiıischen Basıliken
VO OCNSTIeEN Interesse. Anfangs ein ntiker Saal, rhielt S1e ZUr WT a 8

b
Zeıt Constantin des (jrossen elne Abside; später wurde S1e HEG
Eınstellen VO  - Z7We1 Siäulenreihen zZu einer dreischiffigen Aasılıka miıt

LJ)a S1e 1m Zeıtalter desQuerschifi ohne Ausladung umgeschaffen.
Barocco 1643 Dahlz verunstalt und überkleistert wurde, ist
heutzutage schwer, sich eın richtiges Bıld VON ihrem ursprünglichen
ustande machen.

Deswegen Ist MI Z verwunderh‚ WeNn die nNeuUeren

Forscher ber dıe Art iıhres AÄAutrisses abweichen.
Hübsch,*. der WUMNSGEKE Basılıka genau aufgenommen hat, meımnt

a) die Seitenmauern se1en nıt Ausnahme der ungern S1S COIN-

stantinısch, der Eınbau stamme AUuSs der Zeıt Gregor 715—731)
und C) die Kırche se1 m1T Emporen ber den Seitenschiftien 1C-

construleren, jedoch S AaSss deren eCcC ıIn gleicher ohe mıit derMittelschifisdecke llegen komme.
hio* verirı dıe Ansıcht sSEe1 A) dıie S1S ursprünglich,

b) der Einbau constantinisch und C) die Reconstruction durch
UVeberhöhung des Miıttelschiffes auszutühren ın einer Form, hnlıch
der eutigen, E mıiıt lacher eCcC und dem Lichtgyaden darunter. S VE E E ONO DA Da A E E R e Z
Moltzinger * hielt 1889 : 7U eh10, 18090 STEe zu: Hübsch, indem

Schre1i Aanta (Croce Desass VOT der Bauveränderung Emporen
und keinen oberen Lichtgaden übgr denselben

Hübsch, [)ie altchristlichen Kirchen.
“ Dehio, [DIie kirchliche Baukunst des Abendlandes.

Holtzinger, [Die altchristliche Architektur, 1589 Die altchristliche

und byzantinische Baukunst (in Durms Handbuch der Architektur) 18599 4
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Um erfahren wI1e ('roce AD der barocken Bauveränderung
in der T hat aussah, wollen WIT die wichtigeren schrıftlichen Zeug-
NıSSEe ber hre Baugeschichte zusammenstellen.

[)as Papstbuch berichtet die ründung m1t folgenden en
Fodem empore eC1 Constantinus ugustus basılıcam ın palatıo
Sessorl1ano u bl et ecclesiae dedicavıt, QUAC cCognom1na-
tur in hodiernum 1em Hierusalem.‘' ach der Ueberlieferung
1ST der Name dadurch enstanden, ass Constantin’s utter Erde VO

Kalvarıenberge iın Jerusalem nach Kom bringen und in der späater
ach a benannten Helenakapelle auischutten l1ess.

aC ein DAadi Jahrhunderten War die Kırche WY1e erst
der Kaiserpalast! DAallZ verwahrlost. Kirche und dıie anliegenden
porticus ohne Dach; gründliche Reparatur WarTr notwendig.
| )ıese unternahm Gregor I{ Mla Hierusalem ecclesiam sanctam,
JUAC mMu iuerat 1stecta t(empore et CIrCUMUaQqUE pOrtIcUs etu-
state QquUassatos, travıbus edUuCHTS COODerult reparavit. ““

diese Stelle daraut schliessen Jasse, Aass damals die Kırche
beiden Seiten eine porticus, das IST eın Seitenschiff Desass, äasst

sich kaum entscheıden Besozz1® ist afür, und dem AÄnscheine nach
auch Hübsch och 1st amı dıie Redeweise des Papstbuches 1m
en des gTOSSCH kKestaurators er römischen Kırchen, Hadrıan ®
772—795) vergleichen. 1a he1isst es VOIN der asılıka der

Apnostel „DOFtCUS 1n CIrCUNtu renovatl, “ VOTI Paul „PDCT circuutum
eliusdem ecclesiae novıter portica Oomn1a FenNOvavıt“ und VON

Stephanus aul den Coelı1us, he1isst CS Aass „DOFUCUS intrınsecus
et ExtrInsSseXus“ gyehabt habe KUTZ, der USATuC des Papstbuches,
AaSSs (Croce „DOFtICUS CIrCumquaque“ a  S genugt NIC auft
das )asein ausserlich dem ntıken aale angebauter Seitenschiffe
schliessen lassen, asselDe 1ST auch NIC glaublich, da keine
UVeberreste“ mehr vorhanden sind, und die sechssäulige ingangs-

Duchesne, ] ıber pontificalis 179
Duchesne, 401
Besozzl, 1a stor1a della basilica d1 sanfta Croce. oma 1750
er jetzige Klostergyang hınter der Absis wurde nıcht 14090 aufgeführt,

WIeEe das schOöne Majolikawappen des Cardınals Carvajal als Schlusstein der Kreuz-
gewölbe zeigt ; dıe Säulen und Kapıitelle sind noch AauUus der eit LucIus
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porticus selbst NIC anı WAadfl, sondern höchstens Adus dem achten
Jahrhunderte stammte.!

Um das Bıld der altchristlichen Aasılıka wiederherzustellen,
en WITr die Reparaturen des späteren Mittelalters NIC übersehen.?
Von LUucIius I1 (  ]  ) heisst „Fabrıca 1DSIUS ecclesilae
(S Crucis) SUMMO deorsum in melius reiormata et claustro
CUM Omnıbus OMcInIs de LIOVO edificato CONventum ID
dem constitunt. «} Von einem Neubatu der Kırche ist da keine Rede,
WIEe Nibby wıll sondern HUr VON elner orun  ıchen Restauration;
ohl aber wurde das Kloster HNECUu autfgebaut. Aehnlich lautet das
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Zeugnis einer anderen Stelle „idem olam ecclestam et
claustrum iundamento renovavıt, “ sich „ iundamento «“ LIUT
auf das Kloster beziehen kann.

Sein Pultdach reichte über das antıke Gurtgesims. UVeberhaupt WAre dieses
schöne, (} ausladende (jesims ohne Bedeutung, d Il den Saal Gänge 119
In der Oöhe der unieren Bögen angebau SCWESCH waren.

Als InNnan {54 VOT den Stutfen des Hochaltares elne (iruft IUr den Cardinal
Firrao herstellte, St1eSS INan auf dıe auern der mıttelalterlichen confessio mit demn
Bıldern des Benedikt zwischen Dornen ınd des Laurentius ul dem Oosfte

Duchesne, As I1 385 und 449,
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DIie weıteren Aenderungen ZUur /eıit der erwachten Renatis-
gehören N1IC den Bereich dieser Skizze da wesentlich

Undnıchts welter geschah als die Einwölbung der Seitenschiffe
kommen WIT Z barocken RKestauration unter ened1ı XIV Wıe

damals die Kirche aussah berichtet Monographie der Abt
des OSters VonNn (lroce inter dessen LeItUNg die Umbauten

P

10

vollendet wurden, Raimondo BesozzI1 der SCWISS als der besten
unterrichtete euge gelten muss.‘

Fr SCHTEe1l Vor der Fassade Westen agen ein viereckig
ummauertes Atrıum und EINeE Porticus geiragen VonN sechs Säulen
m1t geradem Architrav und geschmückt m1T arbıgen und VeI-

goldeten lachen Frührenaissancedecke Fın Stich“ VON 10628 zeig
11115 noch die alte Fassade (Fıg 1) VON der die nordwestliche Ecke

ı Besozz! A
ıON 154Jacobus Laurus Antiquae Urbis yesti1g1a Roma 1628
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mıt dem romanıschen (jesims aut em ılde erscheint. DIie
Porticus wurde durch ZWEI viereckige Bauten eingeengt; links War
eine Kapelle, rechts der nNnterbDau des Iurmes. UTrC das Maupt-hor 1ın die Kırche eingetreten, sah INan das Nachgedeckte Mittelschiff
VOT sich, beiderseits geirenn VOINN den Seitenschiffen durch Je sechs
QTOSSE und schöne (jranitsäulen „CON SUC Aası capıtellı ottimo
QUSLO, INa d 1 diversi ordın! archıitettura „Unter der gyemalten und
vergoldeten lachen Mittelschififsdecke AUus em LE 4097 ZU2 sıch
eın larbiger Wandfries hin AÄAm Iriıumphbogen Wr zwıischen Z7WEeI
schlanken Säulchen, die auft Konsolen tanden und eiIn INa OTrNes
Dach rugen, ein AZUrnes Mosaikfeld mIıt gyoldenem Mosaikkreuze
mıt doppelten Querarmen. Auftf dem Stan die gyoldene In-
chrıiıft A ult ] ıtulus Sanctae GEf1Ie1SA) Ile drel Schiffe wurden
genugen bastantamente erleuchtet „da un sOlo oran occh10
collocato la chiesa«“ ! Iso die Kıirche VOT
der Kestauration keine Emporen, aber auch kein genugendes Licht

Von WAanNnn tammt die Obermauer des Miıttelschiffes? 1ne
siıchere Antwort Ware möglıch, INan die Mauer ihres
Ortels entkleiden, und das Monument selbst sprechen lassen
dürfte Zur vorläuhgen Lösung der rage olaube ch durch VCNAUEC
Besichtigung der noch iIreiliegenden Mauerflächen einIges beitragen

können und 111 deswegen dıie €l gyemachten Beobachtungen
arlegen.

Die antıke Halle, wahrscheinlich aus der Zeıt Meliogabals, *ist 1mM Inneren SAa lang und DA BFE die Mauer
selbst AaUus Gusswerk nıt teiner Ziegelverkleidung, ist 140 dick

1 ach Kraus, Realencyclopädie der christl]. Alterthümer 2320 ist diese
Form des Kreuzes erst tür das achte Jahrhundert Dezeugt, ÄAÄuch scheint die In-
chrift In einer eıit verfassti, als Nan nicht inehr Wwusste, wohlin der „t1tulus CYLCIS“
gekommen sel, Das ıll ohl das ULE ausdrücken, Be!l der RKestauration der
Kirche 1m Jahre 1492 wurde das Mosaikfeld ungeschickterweise durchbrochen und
in it Staunen fand Nan dahinter 1E Nische 11 1nNem blelernen Aastchen, indem
die Kreuzesinschrift lag,

A 1  y, Roma nell” anno MDCCCOXXXVIN Yarte antica 270
B .anclanı 1M Werke Moaumenti antıich! (per CHUFa de!] realı L1incel) 400

HMübsch hat 41f der ale SN We] Masstäbe. Beim Schreiben des J] extes
hat den richtig gezeichneten CGirundriss nach dem talschen Masstabesund gvıebt deswegen die Längen- ınd Breitendimension 1e] ZUu klein an (20 In

16 m). lesen Fehler theilt auch Moltzinger In Durm’s Mandbuch eic 4
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und hoc Beachtenswert ist das Verhältnis der rel Dimen-
s1o0nen 7AD einander Breıite und ohe annährend gleich, ange gleich
der anderthalben Breite). 1KC eın Gurtgesims ist die alle in
ZWEI Geschosse geteilt [ J)as untere (jeschoss ist auf allen vier Seiten
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Obere Innenwände über dem }  nördlichen (Fı und ber dem südlichen

(Fıg Seitenschifftf. (Die Fläche ın photographischen Reproduction 1n Fig.
(B’B ellen, 1n spatere Quermauer (Stützmauer TUr das ach anseizie
Höhe des ausseren Gurtigesimses).

urc Je füuntf gewaltige Durchgänge, dıe 1m vollen ogen beinahe DIS
ZU Gurtgesims hinanreichen durchbrochen Diesen enisprech C  4
11 Obergeschoss ebensovıiele (4 breite) Fenster.! er den ab-

1)as em Querschiff entsprechende nördlıche Fenster bezeichnet Hübsch
A ls antık Seine alsche Zeichnung hat schon Clampin!, Vetera ımon1ımenta 690
In Wahrheit ist das Fenster die Hälfte kleiner nd durch gothisch proflierte
Marmorplatten gegliedert. zeigt dieselbe Form, W1Ie dıe gothischen Fenster der
Kıirche Aracoel!l.
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schliessenden Fensterbalken legt sich eın entlastender Segmentbogen
und ann noch eın voller ogen ıne AÄusnahme bildet dıie Suüd-
se1ite. Oort siınd die oberen vollen ögen 1e] er SVCZOLEN und
die Fenster schneiden ohne Segmentbogen 1NSs Bogenfield ein, sodass
zwıischen dem unteren Fensterabschluss und dem Gurtgesims eın
gewaltiger Marmorstreifen leer und ungegliedert bleibt

Die WAar miıt buntfarbigen noch erhaltenen Marmor-
plättchen gepflastert, und auft den mıit eliner dünnen Stucklage über-
kleideten änden lag die ilache CC Von der emalung S1e
INan noch einer Stelle horizontale und vertikale rote Bänder  J die

eIne ahnnlıche Arbeit In der Exedra des palatınischen Stadiums
erinnern. Das Dachgesimse Ist iın romanıscher /iegelornamentik
mıiıt kleinen Marmorkonsolen.

An diesen ntiken Hallenbau schliesst 1mM Osten eine Abside
Vom auptbau unterscheid S1Ee siıch HEC eın späteres Mauer-

werk. uch hat S1e eine welte Spannung, ass S1E in der
der 1er aussersten Durchgangs- nd Fensterbögen nseizt An der
Nordostecke S1e INan noch eutlıch, ass deswegen das Fenster
vermauert wurde. Im nneren musste die Zwischenmauer, die dıe
Absis VON der trennte, abgetragen werden.

diese Operation erst ZUF Zeit Constantins geschah, könnte
Inan NUr AUS Ziegelstempeln erkennen. Jedenfalls harmonierte der
weiıte ogen der SIS mıit dem STOSSCH, ungetellten Mallenraume,
während eine kleinere Absıs in keinem Verhältnis m1t dem Saalbau
gestanden ware. TE stichhaltig ist Hübsch)’ Änsicht, A4SSs INan
den (irundkreis der SIS des Ausbrechens der en Mauer
ogrösser ziehen musste Denn, INan die Absismauer mitten auft
die {hor- und Frensterbögen anbaute, konnte INan S1Ce noch
e1ichter auf der nächsten Zwischenmauer, überhaupt in jedem Ab-
stande VOoN der Mittellinie beginnen lassen.

Schwer ist Cc5 Zu erraten, Was eine spätere eit veranlasste in
den Saal Z7WEI Säulenreihen tellen und eine dreischiffige
asılıka Schalien LEtwa, we1ıl Nan DD ange Balken füur dıe
Mitteldecke 1Im r schwer aufbringen konnte? och
das Mittelschiuff VON St Paul 1eseibe Breite der geschah CS, W1e€e
10 Sagl, AaUus Oorlıebe Iur das allgemein übliche Basılikenschema?
der wgrde dıie Kreuzform des (jrundrisses AaUus symbolischen Kück-
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ichten gewählt, eiwa nit Anspielung auf den Narfien Croce ?
Bemerkenswert ist der Umstand, Aass Urc das Querschiff die
weite Ausladung der SIS, der die CNLE Mittelschiffsweite iın
keinem Verhältnis steht, einigermassen verdec wird.

Betrachten WIr diesen Einbau 1M einzelnen! DIie Säulen sind
mächtige, unkannelierte Monolithen AdUus Oranit, die gegenwärtigen
Basen und Kapıtelle sind barock Von den Irüuheren bemerkt BesOzzli,
dass S1e AUuSs verschiedenen ntiken (jebäuden geplündert und unter
sıch ungleic SE „MON essendo Ira dı Or unıformi, ne
d’  mbe le partı C'hiesa corrispondenti. “ Zeichnungen VON
Z7WeI Basen belinden sıch nach Lancıani! m cod VON Orgo
Sepolcro mit der Beischrift le do Dase SOTIO 1sata ljerusalem. Zur
Zeıt (CConstantins und noch mM nächsten Jahrhundert Drauchte Nan
noch nıcht ın olcher Weilise die antıken Monumente ihres letzten
Schmuckes berauben.

Auftf die sechs Säulen olg vEHEN sSten Je eın eNer auft
denen die Querschifismauer In Te1l ögen aufliegt, während ın den
beiden ntiken AÄussenmauern die ögen auf keiner Stütze ruhen,
sondern In eine ausgehauene Rınne einsetzen. [ )Iies sıeht INan sehr
gut eım noralıchen Querschiffsfenster, siıch diese en Kaum
über em Seitenschiff Öffnet ( 4) Der ogen run auftf einem
Architravstück als Konsole Das /Ziegelwerk der ögen ist sehr Zul,
1L1UTr ist dıe Mörtelschicht viel dicker als Del der ntiken Mauer. DIie
sichtbare Ziegelkante hat dıie Dimensionen 57 © die
ındende Mörtelschicht 3 — 23-5 Wenn INan auf der WÖölbung
des Iınken Seitenschiffes Sste reicht das Doppelfenster des Quer-
SCH1MNeEeS bIs ZUT Mannshöhe era eın Bewels, Aass hier keine I1
VOTEC mıiıt Ausblick 1INSs Querschiff, WI1IE Hübsch meınt, sein konnte
IC erkennbar ist der Absatz der älteren Mauer eım sudlichen
Querschiffsfenster.

Auf den Säulen und Archivolten ruht die Hochmauer des
Mittelschiffes Mit der Querschiffimauer ist S1Ce gleichzeitig, W as Iinan
AUS der innigen Bindung der Ziegelsteine ıIn den Kanten, die
beiden Mayuern zusammeNnS£O0ssen, s_?e ’ die antıke Frontmauer

Monumenti antıch ! 490
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S1IE siıch 1Ur OSE Im nördlichen Seitenschiff sıcht INan da
en Abstand zwischen beiden Mauern; in dıe Spalte kann INan mıt
einem Stabe hineinreichen; 1n dieser geschützten Spalte ist selbst
der antıke Stuck noch erhalten

Durch HNEeun Lisenen, die en ejern und Säulen entsprechen,
zeria die HMochmauer In sıehen Kompartimente. In diesen aren
ehemals dıe Fensteröffnungen, die m späten Muiıttelalter (vielleicht
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1370 zugemauert wurden, A4SsSs IHAan Al ihrer Stelle jetz YTOSSEC,
braune, roh verputzte Flächen S1e (Fıg Ze)

er dem NOr  1Ichen Seitenschiff sSiınd diese achen un-
yerhältnismässig och, dass S1P den Iirüheren Fenstern schwerlich
entsprechen. Ja INan könnte versucht “se1in Pfeileremporen
denken, WEeNn NIC die Mittelschiffsmauer eın gahz rohes,
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beworfenes Mauerwerk zeigte, das noch q]] die unrégelmässig VOI-

teilten, sorgfältig ausgesparten und ausgemauerten L öcher ragl, die
Zum Aufstützen der Querbalken des (jerüstes dienten.

er dem Su  ıchen eitenschitf entspricht die ohe der
braunbeworfenen achen en ehemaligen Lichtgaden. och omm
auft das zweite, vierte nd echste obere DTOSSE Fenster eın kleineres,
CHYECS unteres, Aas In der gleichen Bauperiode zugemauert wurde.
(Fıg S

DIie Barocke hat auf jeder elite die S nd Lichtöfinung
zum Teıl wieder Irei gemacht och lıegen diese Fenster beinahe

hoch WI1IEe das bretterne JTonnengewölbe des Mittelschiffes, In das
S1e In tiefen Kappen einschneıiden. \DITS eizıge eCc leg ämlıch
ebenso WI1IEe die Renaissancedecke über tiefier als die ehe-
malıge romanıiısche ecke, ASsSs siıch ber ihnen noch der schöne
romanısche Fries ziemlich UL ernalten hat Er umg1bt den ıttel-
SCHINSraUmM auft allen 1er Seiten mi1t errMıic stilisıerten Kanken-
gewinden, ber denen noch manche ro manısche onsole die Balken
des Dachgerüstes rag

AÄus dieser Darlegung kann INan ersehen, Aass eın Sanz
sicheres Endurteil Der die augeschichtliche Entwickelung der
Aasılıka VON Croce och N1IC möglıch 1st. Am wahrscheinlichsten
ist tolgender Process., Dem ntiken aale des . Helıogabal wurde
uınter Constantin die AÄAbsis hinzugefügt, unter dem Papste Gregorius I{
erfolgte der LEinbau zugunsten des basılıkalen Schemas hne Emporen
Mehrere Perioden wvetteiferten mit dem Zumauern der vielen IC
öÖffnungen. Die untern HMallendurchgänge und die Fenster des Quer-
SCHTS (gegen das Seitenschiff ZU) wurden m1t Tuffsteinen geschlossen;
auch die Fenster des ntıken ÖObergeschosses traf 4sselDe Schick-
sal; die gewaltige Fläche wurde mit einer kaum 4() CIN dicken

ür die wurden kleineZiegelschichte ausgefüllt; Lichtzufuhr
rensterchen abwechselnd mit runden Oefinungen ausgespart. Wenn
sich Nun ber das (jebäude eın einziges ach erstreckte, WIE
heutzutage, kam unter demselben dem Mittelschiinisgaden fast al
keıin IC ZU, dass überflüssig und vermauert wurde. Seit 1370
verdanken wahrscheinlich die Vorderschiffe ihre Beleuchtung eINZIg
dem vielspeichigen * Rundfenster der Fassade


